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Der Beginn der Schonzeit für Birk-,
Haſel- und Faſanenhennen wird für den Um-
ang des Regierungs-Bezirks Merſeburg auf

den 18. Januar 1905
eſtgeſetzt.

Merſeburg, den 20. Dezember 1904.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

Freiherr von der Recke.
Bekanntmachung.

Die Gemeindevorſteher des Kreiſes veran
laſe ich, die noch in ihren Händen befindlichen
Bundkaſſenheberollen bis zum 13. Januar
19M5 an mich einzureichen.

Heberollen, welche bis zum obigen Termin
ncht eingegangen ſind, werden durch beſon
den Boten abgeholt.

Merſeburg, den 30. Dezember 1904.
Der Kreis Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d Haußkannill-
Vekanntmachung.

Der S 5 der Bedingungen über die Auf-
nahme Kranker in die Königlichen Univerſi-
tätsKliniken zu Halle a/S. vom 27. Oktober
1884“ hat folgende Faſſung rhalten:

In der Regel wird
J. in der mediziniſchen Klinik,

chirurgiſchen Klinik,
„Frauen- und geburtshülflichen Klinik,

Augenklinik,
„Ohrenklinik,

ein Kur und Verpflegungskoſtenſatz von täg-
ich 2,00 Mark erhoben, für welchen der Pa-
tient neben der Unterbringung in einem mit
mehreren Kranken belegten Zimmer und ärzt-
licher Behandlung die Beköſtigung vom 3.
Tiſch erhält. Ausnahmsweiſe können die
Direktoren der Kliniken innerhalb der etats-
mäßig feſtgeſtellten Grenzen unbemittelten
Kranken, die für den Unterricht ein beſonderes
Intereſſe bieten, eine Herabſetzung der Ver

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(9. Fortſetzung.)

Doch halt, das junge Studentchen, das
heute mit geritten, war ja wohl ihr Bruder!
Alſo eine Sorben.

Und die Leichenbittermiene des Poeten!
Räkelt ſich der Menſch an dem Baum her-
um und macht in Weltſchmerz! Kann man
ſich denn nur etwas Beſſeres träumen, als im
Waldesgrund auf herbſtlicher Heide zu zweien
allein mit einem jungen, ſeelenvollen Mädchen
zu ſein? Aber die das Glück haben, wiſſen
es nicht zu ſchätzen, und ſelten iſt der Menſch
ſo klug, ſich in guten Stunde d ugenblick zu halien g iden an den Augen

Die Stimme desſein Ohr. e des Mädchens ſchlug an
J Poſe einmal nicht hinein,“ ſagte ſie

„es iſt mir immer, als ſei ich a iandern Welt, und wenn ich Ainens ſage
klingt es ihnen fremd, und ich ſehe ihnen an,
daß ſie ſich wundern. Aber das will ich
gar nicht.“

„Das iſt, daß Jhre Seele in die Tiefen
des Lebens zu tauchen gewohnt iſt,“ ſagte
der Poet, „während jene flachköpfige Alltags-
geſellſchaft ſtets an der Oberfläche ſchwimmt.
Erſcheinen Sie dann unter ihnen mit Jhrem
Meeresgrundblick, ſo wird's den Schaumſeelen
ungemütlich.“

„Herr des Lebens!“ dachte Otrida, „dDichterling iſt ſchlauer, Talgals ich's für möglich

Bekanntmachung.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsbl att.“

Sonntag,
pflegungsſäpe auf 1 Mk. 50 Pfg. bezw.

1 Mk. 25 Pfg.
oder auch volle Freiſtelle gewähren.

Wird für einen Patienten die Beköſtigung
vom 2. Tiſch beanſprucht, ſo erhöht ſich der
Satz auf täglich 4 Mk. und in Fällen, wo
Beköſtigung vom 1. Tiſch und hierneben ein
beſo ideres Zimmer gewünſcht wird, auf 8
Mark.

Jm letzteren Falle kann in der Frauenklinik
unter beſonderen Umſtänden eine Ermäßigung
auf 6 Mk. eintreten.

Neben den Kur und Verpflegungskoſten
werden die Koſten für außerordentliche Wachen,
Verbandmaterial, Mineralbäder und Mineral-
brunnen beſonders berechnet.

Halle a. S., den 1. November 1904.
Der Kurator der Univerſität.

(gez.) Meyer.

Nur 51. Dezember.
Wiederum geht ein Jahr zu Ende, ein

neues ſteht vor der Pforte und begehrt Ein-
laß. Blicken wir zurück auf das verfloſſene
Jahr, ſo leuchtet es uns entgegen aus weiten
Fernen jenſeits der Meere wie feurige Blitze,
wir glauben das Brüllen der Geſchütze zu
hören von den blutgetränkten Stätten aus, wo
die Söhne einer aufſtrebenden aſiatiſchen Nation
einer europäiſchen Militärmacht, die als ſolche
in der vorderſten Reihe ſtand, erfolgreich ent
gegen treten. Blut, Elend, Jammer, Sengen
und Brennen, fürwahr kein erfreuliches Bild
an der Jahreswende, und drunten in Afrika
unſre eigenen Söhne und Brüder in heftigem
Kampfe mit fanatiſierten Horden, die aber
die Waffen- Technik und die Kriegskunſt von
den Europäern abgelernt. Weder in Aſien
noch in Afrika ein Lichtblick, daß die Blut-
arbeit nun bald zu Ende gehen werde, viel
mehr der Ausblick, daß die Kriegsfurie weiter
wüten wird auch im neuen Jahre. Trübſeliger
Ausblick!

gehalten.
ihr Herz.“

„Warum ſehen ſie nicht mit unſern Augen?“
fragte das Fräulein.

„Weil ſie nicht Zeit gefunden haben, ſich

Jetzt ſchmeichelt er ſich glatt in

im Sehen zu üben. Man muß viel allein
geweſen ſein, um das zu verſtehen; aber es
iſt eine Kenntnis, die dem, der ſie erworben,
nicht zum Heil gereicht.“

„Warum gabſt du mir zu ſehen,
Was ich doch nicht wenden kann?“

Jetzt beſchloß Heinrich Otrida, die Elegien
des Seherpaares durch ſeine „flachköpfige“
und „ſchaumſeelenhafte“ Perſönlichkeit zu
ſtören.

Mit ein paar Schritten näherte er ſich.
„Verzeiht! Jch hört' euch deklamieren und

ſo weiter.“
Erfreut blickte ſie auf und rief in einem

Ton, als habe ſie unerwartet einen guten
alten Bekannten getroffen: „O Tod! der
Famulus!“

Dann lachten alle drei ſehr fröhlich und
herzlich.

„Die Hexe ſcheint Jhnen aber auch einen
Trunk verabreicht zu haben, Herr Wagner,“
fuhr ſie ſcherzend fort, „und zwar einen ganz
beſonders wirkſam gemiſchten.“

Sie hatte offenbar nicht beabſichtigt, ihm
eine Schmeichelei zu ſagen ein unwillkürliches
Gegeneinanderhalten des „ärmlichſten von
allen Erdenſöhnen“, wie ſie ihn aus Abbil-
dungen kannte, und des vor ihr ſtehenden
ſchlanken Jägers hatte ihr jene Aeußerung

Beim Jahreswechſel.

den 1. Januar 1905.
J JW—

Jn unſerm engern Vaterlande durften wir
uns, wie nun ſchon drei Jahrzehnte hindurch,
des Friedens nach außen hin erfreuen, und
auch das beginnende Jahr läßt den politiſchen
Horizont in Europa friedlich erſcheinen.
Aber im Jnnern Deutſchlands wie ſieht
es da aus! Das Volk zerſetzt und zer-
klüftet in Parteiungen, konfeſſioneller Hader,
Unzufriedenheit, durch berufsmäßige Agitatoren
genährt, in weiten Kreiſen, kein Friede, kein
gemeinſames Wirken zum Wohle des Ganzen!

So trübe auch dieſes Bild, ſo doch auf der
andern Seite das erfreuliche Bewußtſein, daß
Deutſchland ſtark und gefeſtet genug daſteht,
um all dieſe tobenden Stürme zu überſtehn
und das Gefühl der Sicherheit, daß die
Leitung unſeres Staatsweſens in bewährten
Händen ruht.

Wohl kaum ein ZHeit- Abſchnitt iſt ſo ge-
eignet, wie gerade der Jahreswechſel, ein mal
Vergleiche darüber anzuſtellen, wie es in
Deutſchland ausſteht und wie in den Nach-

Mit friſchem Mut

barſtaaten, und jeder, der die Tages-Ereig-
niſſe verfolgt, wird ſich die Antwort ſelbſt
geben können, daß es nämlich in Deutſchland
noch mancherlei zu beſſern giebt, daß wir aber
einen Vergleich mit dem Auslande nicht zu
ſcheuen brauchen.

Deutſchland, von Natur aus ein verhält-
nismäßig armes Land, ſteht auf einer ſehr
hohen Stufe der Kultur. Die Bevölkerung,
gezwungen durch die Verhältniſſe, iſt arbeit-
ſam, fleißig und zu ihrem größten Teile auch
noch gottesfürchtig. Das verheißt Segen auch
für die Zukunft, und im Vertrauen auf die
Güte und Gnade des Allmächtigen auch im
neuen Jahre, im Vertrauen auf die Weisheit
und Stärke unſeres irdiſchen Herrn, wollen
wir getroſt in's neue Jahr hinüber gehn,
unbekümmert um die Stürme, welche durchs
Land brauſen, unbekümmert um Rachſucht
und Neid, unbekümmert um die Wühlarbeit
gewiſſenloſer Agitatoren, welche ganze Be
völkerungsklaſſen politiſch vergiften.

entlockt. Aber gerade das Ungewollte, Un-
willkürliche gab den Worten Wert.

„Jawohl,“ ſagte er ſinnend, „ich nahm
den Trunk von der alten Dame; Mutter
Natur nannte ſie ſich, glaub' ich; und das
flüſſige Feuer tropfte auf mein Herz, daß es
nichts mehr fühlt, als Schönheit.“

Sie ſah ihn betroffen an. „Sind Sie auch
ein Dichter?“

„Nein, ich beſinge das Schöne nicht; ich
kann es nur lieben.“

Dieſe Bemerkung hätte ſehr fade klingen
können, aber ſie tat es nicht. Die vibrierende
Stimme, das Zucken der ſchön geſchnittenen
Lippen, das leidenſchaftliche Aufleuchten der
dunklen Augen gab ihr den Stempel einer
gefährlichen Tatſächlichkeit.

Troſtburg wiegte den Kopf und ſummte
den Anfang des bekannten Carmenliedes:
„Die Liebe vom Zigeunerſtamm.“

Otridas Geſicht wurde mit einemmal kalt
wie Stein, das Leuchten ſeiner Augen erloſch.
Jn korrekter, geſellſchaftlicher Haltung verneigte
er ſich. „Die Herrſchaften verzeihen

Und er ſchlenderte weiter.

Fräulein von Sorben ſah ihm nach.
Seine kleinſten Bewegungen zeichneten ſich
durch die vollendete Anmut aus, die nur bei
vollkommen harmoniſchem Bau der Glieder
in die Erſcheinung tritt und ſtaunendes
Wohlgefallen erregt.

Auch die junge Dame empfand dies
Wohlgefallen, wenn auch nur unbeſtimmt,

145. Jahrgang.

und frohem Sinn
wollen wir auch im neuen Jahre vorwärts
ſtreben und Dem vertrauen, von dem alles
Heil und alle Hülfe kommt.

Arbeiterlied,
ein Neujahrsgruß für Alle, die arbeiten.

„Bet und arbeit!“ nicht die Welt
Ruft alſo, ſie kennt nur Geld.
Bet und arbeit, aus der Not
Hilft Dir dann der treue Gott!
Wenn Du ackerſt, wenn Du ſä'ſt
Wer verleiht Dir, daß Du mähſt?
Wenn Du hämmerſt, wenn Du ſpinnſt,
Wer bewirkt, daß Du gewinnſt?
Wirkſt am Webſtuhl Tag und Nacht,
Schürfſt im Erz- und Kohlenſchacht,
Füllſt des Ueberfluſſes Horn,
Füllſt es an mit Wein und Korn,
Wer macht Dich dazu bereit
Wer ſchenkt Dir Dein Feierlleid?
Wer ſchafft Dir den warmen Herd?
Wer giebt Kelle Dir und Schwert?
Hör auf den Verführer nicht,
Der da teufliſch zu Dir ſpricht:
„Alles iſt Dein Werk allein,
Du mußt elend Sklave ſein.“
Biſt von eitlem Lug umſtrickt,
Der dem Geiſt die Flügel knickt,
Daß er keinen Gnadenlohn
Sich erfleht vor Gottes Thron.
Was Du hebſt zum Sonnenſtrahl,
Schätze ſind es, Kapital,
Deſſen Segen wird zum Fluch,
Wenn Du hörſt auf Lug und Trug.
Wird denn Arbeit nur geſchafft
Durch der Menſchen Hände Kraft?
Nein, es ſchaffet auch der Geiſt,
Der uns Menſchen aufwärts weiſt.
Mann der Arbeit, aufgewacht
Und erkenn, durch weſſen Macht
Alle Räder ſtehen ſtill,
Wenn ſein mächt'ger Arm es will!

und ohne zu wiſſen, was ihr ſo ſehr an
ihm gefiel.

Margarete von Sorben war dreiundzwanzig
Jahre alt. Sie lebte ſeit kurzem mit ihrer
Mutter, ihrem Bruder und einer ins Haus
geſchlachteten Verwandten in Berlin.

Der Vater, Max Dietlieb Freiherr von
Sorben, war einſt beim Herrenreiten geſtürzt
und hatte ſich den Hals gebrochen. Er war
Kavalleriſt geweſen und Beſitzer eines Land
guts in Thüringen. Die Baronin, eine jüngere
Schweſter des ſchleſiſchen Grafen Wedich Diet-
lingen, der auf Kätzenbreuſcha ſaß, hatte den
jähen Tod ihres Gatten niemals überwinden
können.

Eleonore von Sorben, geborene Gräfin
Dietlingen, gehörte zu den Frauen, die nie
mals mündig werden. Aus den Händen
ihrer Eltern ging ſie in die ihres Mannes
über, innerlich und äußerlich ſo abhängig als
möglich. So fand ſie ſich eines Tages allein
gelaſſen, eine zarte, junge, willenloſe Witwe
mit Grundbeſitz und zwei zu erziehenden
Kindern. Sie verlor den Kopf ſo ſehr, daß
die zwölfjährige Margarete an ihrer Stelle
Anordnungen traf, wie das Benachrichtigen
der Verwandten. Dann übernahmen es dieſe
Verwandten ſelbſt, das Nötige zu beſtimmen.

Die Baronin blieb mit ihren Kindern auf
dem Gute. Für Margaretchen wurde eine
Engländerin verſchrieben und für den weiteren
Unterricht ein junger Philologe, Namens
Hans Ludwig. (Fortſetzung folgt).
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Nummer 1905. freisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Sonntag, den 1. Jenuar.

Wenn Du einſt im Tod erblaßt,
Wenn Du, müde Deiner Laſt,
Jn die Ecke ſtellſt den Pflug,
Wenn Du rufſt: Es iſt genug!
Dann mach' Gottes Gnad Dich frei
Von der Erden-Sklaverei.
Nimm die Loſung zum Geleit:
„Bet und arbeit allezeit.“

Rußland und Japan.
Merſeburg, 31. Dezember.

Den vielen voreiligen Prophezeiungen, als
ſei es mit Port Arthur zu Ende, ſind wir
immer entgegen getreten, aber jetzt, nach der
Einnahme des Forts Erlungſchan, ſcheint es
doch ſo, als ſei der Anfang vom Ende ge-
kommen. Zwar ſind die Ruſſen noch immer
im Beſitze von fünf feſten Forts, aber die
Japaner, welche vor Port Arthur ſchon ſo
ungeheure Verluſte erlitten, ſcheuen keine Opfer,
um ſukzeſſive vorzudringen und ſich in den
Beſitz der einzelnen Forts zu ſetzen. Auf die
baldige Ankunft des baltiſchen Geſchwaders
und Hilfeleiſtung durch dieſes iſt ſchwerlich
zu rechnen, vielmehr iſt anzunehmen, daß
dies Geſchwader Mühe haben wird, ſelbſt
unbehelligt zu bleiben.

Wie die Dinge augenblicklich ſtehn, ſind die
Ausſichten für die Ruſſen keineswegs günſtig,
jedenfalls liegt die Möglichkeit, daß Port
Arthur in nächſter Zeit fällt, jetzt weit näher,
als noch vor wenigen Wochen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Tokio, 30. Dezember. Amtlich wird
gemeldet: Von der Belagerungs Armee vor
Port Arthur wird berichtet, daß die Ein-
nahme des Forts Erlungſchan in der
Nacht auf den 28. d. M. vollſtändig beendet
war. Erbeutet wurden von den Japanern
4 Geſchütze großen und 7 Geſchütze kleinen
Kalibers, ſowie 30 37 mmw- Geſchütze und 2
Maſchinenkanonen.

Tſchifu, 30. Dezember. Das Ergebnis
des allgemeinen Angriffs auf Port Ar-
thur, der am 25. Dezember begonnen hat,
iſt, daß die Japaner ihre Linien bedeutend
näher an Liautiſchan heranbringen.

Berlin, 30. Dezember. Die Wegnahme
des Forts Erlungſchan gibt den Japanern
die Herrſchaft über die Bahn faſt bis nach
Port Arthur hinein. Die Ruſſen beſitzen nur
noch die fünf Hauptforts: Sung, Wangfa,
Sungtſchan, Antſuſchan und Jtſeſchan. Ge-
neral Nogi greift die beiden letzten Stellungen
energiſch an. Wie der „Daily Mail aus
Tokio gedrahtet wird, betragen die japa-
niſchen Verluſte 1000 Tote und Verwundete.
Sie wären weit größer geweſen, wenn nicht
die Truppen durch ihre ſchwere Artillerie treff-
lich unterſtützt worden wären. Die beiden
wichtigſten Forts ſind Erlungſchan und Dung-
ſchu. Sie wurden hartnäckig verteidigt. Die Forts
Antauſchan und Pejuſchan ſind eher Hilfsforts
und imſtande, ſich gegenſeitig zu unter-
ſtützen. Aber ihre Kampffähigkeit iſt gering.
Sungfuſchan iſt tatſächlich iſoliert. Nach
einer Depeſche des „Berl. Tgbl.“ führte
General No gi die ausgeſuchte Sturmmann-
ſchaft perſönlich auf Erlungſchan. Jn un-
unterbrochener Folge treffen täglich über
Dalny immer neue ſchwere Geſchütze ein.
Die ruſſiſchen Geſchütze ſollen im Feuern
ſehr unſicher ſein, was darauf zurückgeführt
wird, daß die Läufe durch das wochenlang
andauernde Feuern bereits ausgeſchoſſen ſind.
Ein Präßziſionsſchießen iſt ihnen überhaupt
nicht mehr erlaubt.

Tokio, 30. Dezember. Die Belagerungs-
armee vor Port Arthur hat nach heftigem
Kampfe den Niryo-Hügel erobert.

Die Admirale Togo und Kamirura
ſind nebſt ihren Stäben und anderen Offizieren
in Kobe eingetroffen, wo ſie mit großen
Ovationen empfangen wurden. Sie reiſten
von dort nach Tokio weiter.

London, 30. Dezember. Der Pekinger
Korreſpondent der „Times“ telegraphiert:
Die in Fengtai beſchlagnahmte ruſſiſche
Munition beſtand aus 3500000 Patronen.
Je 1800 waren immer in einem Ballen Wolle
verſteckt. Die chineſiſchen Behörden in Kalgan
beſchlagnahmten weitere 200 Ballen, die eben
falls die gleiche Zahl von Patronen enthielten.
Die ruſſiſche Geſandtſchaft ſucht die Patronen
zu reklamieren, indem ſie erklärt, daß die-
ſelben für die ruſſiſche Geſandtſchaftswache
beſtimmt geweſen ſeien. Die Chineſen wundern
ſich aber, warum es dann notwendig geweſen
ſei, ſie in das Land zu ſchmuggeln. Die Ja-
paner verfolgten die Sache und drängten
darauf, daß China ſeine Pflichten als neu
traler Staat erfülle.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Frankfurt a. M., 30. Dezember. Nach

der „Frkft. Ztg.“ ſcheint über weitere Truppen

verſchiffungen nach Südwe
ſchluß gefaßt werden zu ſollen, wenn die maß
gebende Stelle den Bericht Oberſt Leutweins
entgegengenommen hat. Der Vampfer „Phö-
nicia“ von der Hamburg Amerika Linie iſt
nun doch für den Truppentransport in Aus
ſicht genommen doch ſteht entgegen ander
ſeitigen Mitteilungen ihr Abfahrtstermin noch
nicht genau feſt.

Hamburg, 30. Dezember. Zum Em-
pfange des Oberſten Leutwein fanden ſich
deſſen Sohn, ſowie der Kommandeur des hier
garniſonterenden Jnfanterie-Regts. Nr. 76,
Oberſt v. Daſſel, und Hauptmann a. D.
Dannhauer ein. Leutwein verweilte
längere Zeit an Bord des Dampfers „Lucie
Woermann“ und begab ſich dann ins Hotel.
Dort gewährte er einem Korreſpondenten der
„Berl. Ztg.“ eine Unterredung, in welcher
er ſagte: „Man hat mir Milde vorgeworfen,
und ich kann dieſe auch gar nicht falſch finden;
denn die Politik iſt ein Rechnen mit Möglich-
keiten und ich habe die Politik des Möglichen
getrieben. Wenn ich zehntauſend Mann zu
meiner Verfügung gehabt hätte, hätte ich
anders auftreten können, als mit einer Truppe
von 400 Mann. Ich bin feſt überzeugt, daß
es mit Milde gelingen wird, die Eingeborenen
im Frieden zu leiten.“ Oberſt Leutwein
ſagte ferner: Es gähre in ganz Afrika der
artig, daß ein zentraler Aufſtand be-
fürchtet werden müſſe. Jn Bezug auf Hendrik
Witboi erklärte Leutwein, daß er nie geglaubt
habe, dieſer könne abfallen. Der Aufſtand
könne nicht lange vorher von Witboi geplant
ſein; wenn er hätte abfallen wollen, ſo hätte
er dies bereits vor einem Jahre tun können,
wo es ihm gelungen wäre, mit ſeiner Ueber-
macht die Deutſchen einfach zu erdrücken.
Ueber den Leutnant Job ſt befragt, äußerte
Leutwein, er könne nur ſagen, daß dieſer in
Warmbad einen Fehler begangen habe. Auf
die Aeußerungen des Majors Frangçois
wolle er nicht eingehen, er wolle keine Pole-
mik führen.

Berlin, 30. Dezember. Der aus Süd-
weſtafrika heimgekehrte Hauptmann Franke
wurde geſtern vom Kaiſer in längerer
Audienz empfangen. Der Monarch beſprach
mit ihm auf das eingehendſte die Urſachen
des Krieges, die Lage der Kolonie und die
zukünftige Geſtaltung im Verwaltungsbetrieb.
Vorher war Hauptmann Franke zur Kaiſerin
geleitet worden, die ihn in Deutſchland herz-
lich willkommen hieß und ſich nach den in
das Schutzgebiet hinübergegangenen Schweſtern
erkundigte. Dann ſtellte ſie Hauptmann
Franke ihren Prinzen- Söhnen und der Prin-
zeſſin Viktoria Luiſe vor, die ſämtlich im
Neuen Palais anweſend waren.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte geſtern noch
den Vortag des Chefs des Generalſtabes der
Armee Generaladjutanten Grafen v. Schlieffen,
der ebenſo wie der Herzog Ernſt Günther
von Schleswig-Holſtein zur Frühſtückstafel
geladen war. Die Voſſ. Ztg.“ ſchreibt:
Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers
vom Neuen Palais nach dem Berliner Schloß
findet, wie jetzt beſtimmt wurde, in der Zeit
vom 7.--9. Januar ſtatt.

Der Kaiſer ſandte dem König
Alfons ein herzliches Telegramm, worin
er erklärte, daß er die ihm verliehene Würde
eines Generalkapitäns annehme. Die Ant-
wort iſt nach dem „B. T.“ in einer für die
ſpaniſche Armee äußerſt ſchmeichelhaften Form
gehalten.

Auf eine Anfrage der Aelteſten der
Kaufmannſchaft von Berlin hat der Reichs
kanzler geantwortet, daß der Zeitpunkt,
zu welchem die Handelsverträge in
Kraft treten, noch ungewiß iſt.

Jn der heutigen Sitzung des ſo zial-
demokratiſchen Parteitages für
Preußen wurde zunächſt die Debatte über
das Kontraktbruchgeſetz zu Ende ge-
führt. Dann referierte Abg. Ledebour
über das Landtagswahlrecht. Jn
der hierzu vorliegenden Reſolution heißt es:
„Der preußiſche Landtag hat keinen Anſpruch
darauf, als eine Vertretung des preußiſchen
Volkes anerkannt zu werden, da das erkünſtelte
Gebilde des Herrenhauſes durch ſeine Mehrheit
von erblichen und ernannten Geſetzgebern nur
der Herrſchaft der Junker und Bureaufraten
als Rückhalt dient, während das Dreiklaſſen
wahlſyſtem durch Bevorrechtung des wohl-
habenden Siebentels der Wähler mit einem
Zweidritteleinfluß auf den Ausgang der
Abgeordnetenwahlen, die große Maſſe des
Volkes tatſächlich entrechtet und das Abge-
ordnetenhaus ſelbſt zu einer Geldſacksvertre-

tung herabwürdigt.“ Der Parteitag fordert

ka erſt Be ſ die völlige Beſeitigung des Herrenhauſes und
für das Abgeordnetenhaus die Erteilung des
allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts
mit geheimer Stimmabgabe an alle ſtaats-angehörigen Männer und Frauen, die das zwan

zigſte Lebensjahr überſchritten haben, nach
Maßgabe des ProportionalWahlſyſtems.

CKokales.
Merſeburg, 31. Dezember.

Neujahr. Wenn um die mitternächtige
Stunde die Domglocken mächtig hinaus läuten
ins weite Land, wenn Freunde und Bekannte
beim erſten Glockenſchlage ſich Glück und
Segen wünſchen für das neue Jahr, wenn
im Familien und Freundeskreiſe die Gläſer
klingen, dann ſind es nicht nur frohe Ge
danken, denen wir Raum geben, ſondern auch
ernſte. Niemand weiß, welches Leid und
welchen Schmerz das neue Jahr uns möglicher
Weiſe bringt, und der ſchwache Menſch darf
nur bitten und hoffen, daß in allen Lebens
lagen der Allmächtige ſeine Gnade walten
laſſen möge. Wer Gott dem Allerhöchſten
traut, der hat auf keinen Sand gebaut, und
im feſten Vertrauen auf Gott und ſeinen
Beiſtand auch in trüben Tagen, vermögen
wir das Schwere und Schmerzliche leichter zu
überwinden. Mögen der Tage der Trübſal
im neuen Jahr allen recht wenige, der Tage der
Freude und des ſonnigen Glückes recht viele
beſchieden werden. Glückliches Neujahr!

Sturm und Winter. Mit einer um
dieſe Jahreszeit ſonſt ſeltenen Stärke ſetzke
geſtern abend ein heftiger Sturm ein, der
heulend an den Fenſtern rüttelte und mancherlei
Schäden an Dächern und Giebeln angerichtet
hat. Stundenlang trieb der böſe Geſell ſein
Unweſen, bis man heute früh erkannte, daß
er noch kurz vor Jahresſchluß uns den
Winter ins Land geweht hat. Eine Schnee-
decke hat ſich über Feld und Flur gebreitet,
die Temperatur iſt echt winterlich geworden,
und ſo hat uns der Silveſter noch gebracht,
was uns das Weihnachtsfeſt vermiſſen ließ:
Eine ſchöne Winterlandſchaft. Das giebt der
Silveſterfeier erſt ihren wahren Charakter.

Die Kunſtausſtellung im Schloß-
garten-Salon bleibt heute geſchloſſen.

Vakanzen. Von den im Monat No-
vember bekannt gegebenen vakanten Schul-
ſtellen in Negieeunngsbegivl Meouſohierg ſind
bis jetzt 91 Lehrer- und 1 Lehrerinnenſtelle
unbeſetzt geblieben. Hierzu kommen noch 27
im Monat Dezember angemeldete Vakanzen,
zuſammen 119 ledige Schulſtellen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 39. Dez. Für erholungs-

bedürftige Schweſtern ſind unſerm Diako-
niſſenhaus unter dem Namen „Helenen-
ſtiftung“ 5000 Mk. von einer unbekannten
Spenderin überwieſen worden. Geſtern
abend wurden in der Herberge zur Heimat
die auf Wanderſchaft befindlichen Arbeiter
Stefan Laskowsky und Michael Jonnay
wegen dringenden Verdachts des Straßen-
raubes feſtgenommen. Sie ſollen den Schuh-
macher Ernſt Weber aus Chemnitz am 23. De
zember im Walde in der Nähe von Treuen-
brietzen überfallen und ſeiner Barſchaft in
Höhe von 5 Mk. beraubt haben.

Halle a. S., 28. Dezember. Einen
ſchweren Verluſt erlitt zum Weihnachts-
feſte ein von auswärts nach hier gekommener
junger Mann, der ſeine in der Geiſtſtraße
wohnenden Angehörigen beſuchte. Er hatte
ſich 4000 M. geſpart, die er zinslich anzulegen
gedachte. Als er jedoch bei ſeinen Angehörigen
eingetroffen war, mußte er die traurige Er-
fahrung machen, daß er die 4000 M., die ſich
in einem Portemonnaie befanden, nach ſeiner
Ankunft in Halle verloren hatte. Alle zur
Wiedererlangung des Geldes ergriffenen Ma--
nahmen waren bisher vergeblich.

Wehlitz, 28. Dez. Heute abend gegen
10 Uhr ertönte das Läutewerk der ſelbſttätigen
Löſcheinrichtungen der Pappen- und Papier-
fabrik von Weber-Wehlitz. Schon glaubte man,
daß wiederum Feuer ausgebrochen ſei. Es
ſtellte ſich jedoch heraus, daß das Ventil des
Waſſerbehälters geöffnet worden
war, wodurch das Waſſer aus den Röhren,
die in den Fabrikräumen liegen, abgeleitet
wird. Es muß angenommen werden, daß
auch dieſes Mal eine böswillige Handlung
vorliegt.

Eilenburg, 30. Dezember. Mit ſeinem
2 Monate alten Kinde iſt ſeit dem 2. Feier-
tag abends der Arbeiter Paul Schumann
verſchwunden. Man vermutet einen
Unglücksfall.

Sangerhauſen, 29. Dezember. Der
junge Mann der am vergangenen Sonnabend
auf dem hieſigen Bahnhofe überfahren
und getötet worden iſt, iſt der 19 jährige Sohn
des Bergmanns Königsmark aus Helbra.

Mühlhauſen, 29. Dezember.Entlaſtung der Thüringer Bad
iſt ſchon häufig gefordert worden, weil ch
immer wieder herausſtellte, daß die Steige
rung des Verkehrs dieſe Forderung bedingt.
Von Mühlhauſen aus wird nicht allein ſeit
Jahren darauf hingewieſen, wie nötig es iſt,
jene Bahn zu entlaſten, ſondern man hat
auch verſucht, die königliche Staatsregierung
für Projekte zu gewinnen, deren Ausführung
die Uebelſtände der Ueberlaſtung nicht allein
völlig beſeitigen, ſondern außerdem auch der
Stadt Mühlhauſen die ihr längſt gebührende
beſſeren Eiſenbahnverbindungen bringen würd
Neuerdings hat nun das beklagenswe
Eiſenbahnunglück bei Wutha durch ſeine Ve
kehrshemmung wieder einmal recht deutlich
gezeigt, welche Folgen die ſtarke Belaſtung
der Thüringer Bahn haben kann. Die er
kehrsſtockung der verzögerte Perſoien
und Gepäckverkehr machte ſich gerafe ſo
kurz vor Weihnachten beſonders fühbar.
Mit Recht könnte ſeitens der Militärbehirden
hervorgehoben werden, welche folgenſchvere
Wirkungen ſolch ein Unglück im Mbil-
machungsfalle haben müßte.

Herzberg a. E., 29. Dez. Ein Wil
dererſtückchen von großer Dreiſtigkeit
hat ſich in Eckmannsdorf zugetragen. Man
hatte ein verdächtiges Konſortium im Gaſt
hofe einkehren ſehen und einige handfeſte
Bauern waren zum Abfangen bereit. Die
Herren von der wilden Zunft rochen jedoch
Lunte, und man ſah ſie plötzlich auf Fahr-
rädern nach allen Richtungen verſchwinden
Jn einem zurückgelaſſenen Ruckſack fanden ſich
dreizehn friſch geſchoſſene Kaninchen un
Haſen vor.

Aus der Provinz Sachſen, 31. D.
Der Städteverband der Provinz Sachſen, H.
h. derjenigen Städte, welche unter 1000 En-
wohner zählen, hat beſchloſſen, wegen Uefer-
reichung eines Hochzeitsgeſchenkes an
den Kronprinzen ſelbſtändig vorzugelen.
Es wurde dazu eine kunſtvoll ausgeſtatete
Ergebenheitsadreſſe, die von dem Hoſmarſchll
amte als durchaus geeignet bezeichnet wordn
iſt, beſtimmt. Weiterhin iſt in Ausſicht g
nommen, dieſe auf photographiſchem Weje
zu vervielfältigen und jeder teilnehmendin
Stadt ein Exemplar zuzuſtellen.

Vrrimnifchtes.
Leipzig, 30. Dezbr. Heute vormittag wurle in

der Nähe des Schützenhofes ein Soldat vom 107.
Regiment er hängt aufgefunden.

Orlamünde, 28. Dezember. Ganze Kirſch
plantagen ſtanden hier zum Weihnachtsfeſe teil-
weiſe in Blüte. Der Froſt am 2. Feiertage be
reitete aber der Herrlichkeit ein ſchnelles Ende.

Sturmnachrichten.
Hamburg, 30. Dez. Seit heute vormittag

herrſcht böiger Südweſtſturm mit Hochwaſſer; bisher
iſt in Stadt und Hafen nur unweſentlicher Schaden
angerichtet.

Kiel, 30. Dez. Seit den frühen Morgenſtunden
herrſcht ſtarker Südweſtſturm, der ſich abends noch
ſteigerte. Die Löſcharbeiten am Hafen mußten eir-
geſtellt werden.

Geeſtemünde, 31. Dez. Bei furchtbarem Orkan
iſt der Dampfer „Jtalia“ auf dem hieſigen Bollwerk
geſtrandet. Die Matroſen wurden an Seilen gerettet.

Vonn, 30. Dez. Jn der Walzplattenfabrik von
Weſſel warf heute nachmittag der Sturm den Giebel
eines Neubaues um. Die einſtürzenden Steinmaſſen
fielen auf eine benachbarte Schreinerei, in der dre
Zimmerleute getötet, zwei andere Zimmerleute ſchwer
und zwei Schreiner leicht verletzt wurden.
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*Boitzenburg a. d. Elbe, 31. Dez. Jm Sturm
kenterte geſtern mittag ein Schifferboot. Zwei
Mann ertranken.

London, 30. Dezember. Ueber das ganze
Land hin iſt ſeit heute vormittag ein heftiger Sturm
gegangen, der enormen Schaden an den Telegraphen-
und Telephondrähten angerichtet hat. Viele Orte
längs der Küſte ſind ſtark mitgenommen worden.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 29. Dezember. Der Arbeiter

Max R., welcher verſuchte, ein durch Krankheit her-
vorgerufenes Leiden als Betriebsunfall hinzuſtellen, um dadurch von der land wirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft eine Unfallrente zu erlangen,
iſt durch rechtskräftiges Urteil des Königlichen
Schöffengerichts hierſelbſt wegen verſuchten Betrugs
mit einer Woche Gefängnis beſtraft worden.

Halle, 30. Dezbr. Wegen Beleidigung des
Magiſtrats zu Halle a. S. iſt am 20. Juni von
der Strafkammer Halle der verantwortliche Redakteur
des „Volksblattes“, Ernſt Däumtg zu e
Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht W 7
ſtrafbaren Tatbeſtand in zwei Artikeln des a
gefunden. Jn dem erſten iſt eine Aeußerung des
Stadtverordneten Thiele in einer Stadtverordneten
ſitzung wiedergegeben, wonach der Magiſtrat
„Schw-ächen“ und „Dummheiten“ ſich habe zu
ſchulden kommen laſſen. Der Einwand des Ange-
klagten, man habe Schwupper leſen ſollen, fand
keinen Glauben. Jn dem zweiten Artikel handelte
es ſich um denſelben Anlaß. Das Gericht hat, wie
dies in den letzten Jahren öfters bei deutſchen Ge
richten vorgekommen iſt, aus der Tendenz des
Blattes auf die Abſicht zu beleidigen geſchloſſen.
Jn ſeiner Begründung der Reviſion bezeichnete der
Verteidiger dies als unzuläſſig und rügte Verken-
nung des 8 193. Der Reichsanwalt betonte, daß
der Angeklagte eigene Intereſſen nicht nachgewieſen
habe. Feſtgeſtellt ſei, daß er Einwohner, nicht aber,
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ſrger der Stadt Halle ſei. Das UrteilLahalte ine Rechtsirrtum und die Reviſion richte

ſich nur gegen die unangreifbaren
Das Re chsgericht erkannte auf erwerfung der
Reviſion.

Mit einem häßlichen Miß-Köthen, 28. Dez Saiſon des hieſigen
l atte im Herbſte dieS entheaters „Tevoli“ geendet. Ohne Ver-
anlaſſung hatte der Direktor des Theaters vor
verſammeltein Perſonal die erſte Operettenſänge-

ein eine anertonnt tüchtige Künſtlerin, aufs ſchwer-
ſte beleidigt. Die junge Dame nahm ſich dies ſo
zu Herzen, daß ſie einen Selbſtmordverſuch durch
Erhängen machte, der freilich im letzten Augenblicke

noch gkölich verhindert wurde, für die Künſtlerin
aber eine längere Krankheit im Gefolge hatte.

Dieſer Tage iſt nun der Direktor wegen öffentlicher
Beleidigung der Künſtlerin zu einer Geldſtrafe von
100 M. und Tragung der nicht unerheblichen Koſten
Ses Prozeſſes verurteilt worden.

Hadersleben (Schleswig), 28. Dez. Das
Kriegsgericht verurteilte den Hauptmann Bode
nud den Unteroffizier Lamprecht vom 84. Jnfan-
terie- Regiment wegen Führung falſcher Schießliſten,
zund zwar erſteren zu vierzehntägigem Stubenarreſt,
letzteren zu dreitägigem Mittelarreſt.

Kleines Feuilleton.
Die Freiheit der Preſſe. Bei dem

Feſteſſen zu Ehren von Prof. Ludwig Pietſch
hielt Herzog Ernſt Günther, der
Bruder der Kaiſerin, die erſte Rede, in der
er mit Wärme für die Freiheit der Preſſe

eintrat. Die Rede machte großen Eindruck
auf die Anweſenden. Herzog Ernſt Günther
ſagte unter anderm: „Der Journalismus iſt
kein leichter Beruf, und manch einer unter-
ſchätzt ihn. Er hat ja vor anderen Berufs
ſtänden das Eine voraus, daß er ohne die
amtliche Marke des Staatsexamens betreten
werden kann, daß derjenige, der ihn ergreift,
frank und frei iſt und in jungen Jahren
einen Einfluß erreicht, wie mancher Würden
träger nicht einmal am Abend ſeines Lebens.
Deshalb iſt die Machtfülle des Journaliſten von
großer Bedeutung, und ich glaube mit den an
weſenden Vertretern der Preſſe eines Sinnes
zu ſein, wenn jch ſage, daß der Journalismus wie
der Parlamentarismus nur in voller Freiheit
ihre Stellung erhalten können.

Vom Doyenſchen Krebsſerum. Dr.
Metſchikoff, der Leiter des Paſteurſchen
Jnſtituts, berichtet über ſeine in Paris vor-
genommenen Verſuche mit dem Doyenſchen
Kresbſerum; ſeine Reſultate ſeien ſehr be-
friedigend. Er erzielte bei verſchiedenen Pa-
tienten eine bedeutende Beſſerung.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Zur Jahreswende!“

Noch ſtrahlt es und glänzt es aus grünem
Gezweig, noch duftet die Tanne im Zimmer

noch ſieht ſich, wer ſonſt auch an Golde
nicht reich umgeben von goldenem
Schimmer und wiederum tönt in die
Lande ſo weit mit fröhlichem Klange ein
feſtlich Geläut, Vollendetes froh zu be-
ſchließen und Kommendes herzlich zu grüßen!

Ein Jahr iſt vergangen, was hat es
gebracht? Viel Wechſel von heute auf
morgen! Es war nach dem Winter der
Frühling erwacht, doch dann kam ein
Sommer voll Sorgen, es fehlte den
Fluren an himmliſchem Naß, da welkten
die Blätter, da ſiechte das Gras, das
Wachstum kam wieder ins Stocken, und
ſelbſt manches Flußbett lag trocken!
Die Tage vergingen, bald brauſte mit Macht

Herbſtſturm durch kahle Geäſte und
doch hat der Herbſt noch ein Gutes gebracht,

das gern wir genießen zum Feſte: Er
reifte den Wein, daß wir Siegel und Brief

drauf geben, wir ſind nicht nur quanti-
tativ, auch qualitati s ſehr zu-
frieden, mit dem, was der Herbſt uns be
ſchieden! Es kam nach dem Herbſte der
Winter zur Macht der weiß ſchon die Fluren
beſtreute dann klang durch die Lande zur hei-
ligen Nacht ein herrliches Friedensgeläute,

doch ſahen wir weiter hinaus in die Welt
da wars mit dem Frieden nicht ſonnig

Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse
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beginnt Montag, den 2. Januar 1905.

Der Besuch ist durchaus lohnend. Eine gleich günstige Kaufgelegenheit ist bisher noch nicht geboten worden.

beſtellt Herr Mars hält ſein Schwert noch
gezogen, hoch gehen der Völkerſchlacht
Wogen! Das Jahr iſt vergangen, und
reich war ſein Leid, doch ſoll'n wir nicht
wägen und meſſen, was immer auch
brachte die flüchtige Zeit, bald iſt es ver
ſunken, vergeſſen doch wer ſeine Tage in Ehren
beſtand, der nehme jetzt fröhlich das Glas in die
Hand, der hoffe und trinke und ſage:
ein „Proſit“ auf beſſere Tage: So
werde denn wieder im fröhlichen Chor
ein fröhlicher Abſchied gefeiert die Gläſer
gefüllt und die Blicke empor und, iſt auch
die Zukunft verſchleiert, ich hoffe, daß ſie
meine Wünſche erfüllt und all unſern
Leſern nur Gutes enthüllt und daß, wie
bisher, ſie auch weiter uns treu bleiben
mögen! Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Dezember Fortdauernd milde, feucht, windig.
J. Januar: Wolktig, bedeckt, windig, normal.

Nachtfroſt.
2. Januar: Vielfach heiter, angenehm, um Null

herum.
3. Januar: Wolkig, teils ſonnig, nahe Null.
4. Januar: Teils wolkig, teils heiter. Tags

milde, Nachtfröſte.

Kusverkauf
(2739

Halle a. S, 6esChäftshaus J. Lewin, nelle u..

Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme bei der Be-
erdigung des verstorbenen Re-
gierungs Sekretärs Reinhold
Welzer sagen auf diesem Wege
besten Dank

Die Hinterbliebenen.

Von einer Verwaltung soſſen

Mk. 425. 000
von 3 o an. auf Acker. auch
II. Stelle, ausgeliehen werden. Offert.
an S. A. 9 postlagernd Naum-
burg a. S. (2492 erlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Markt 14,

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf in 3in geteſſſen meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden Leipziger Seifenfabrik-
ar Inserate bin stets mit ca. 1500 kapitalkräftigen Ni d lPoſten Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar- tieder age. z

ſind à 31, o a. Acker auszuleih. Antr.
a. Rud. Wosse, Magdeburg n. A. J. 254.

1,200,000 Mark
an auf Acker auszuleihen.

H. Silberherg, Bankgeſchäft
h Halberſtadt.

I. Klass. Hypoe ken ſeder Höhe
vermittelt unter Bedia Du Egungen diskret. nteſten See
Carl Siebert, Oberbreiteſtr. 16.

Danksagung.

Wege allen unseren tiefgefühltesten Dank.
FPrankleben, den 31. Dezember 1904.

Die schwergeprüften Eltern.
Familie Poser.

Sie finden

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipaiKommen, Thomas x

staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-
nungen.
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin- R
scheiden unseres einzigen, unvergesslichen Sohnes sagen auf diesem r

Käufer
oder

Fabriken Grundstücke,

Um recht
bittet

Altes Unternehmen mit eigenen

Felldarbeiter
(Deutſche, Ruſſiſch Polen, Galizier,
Uagarn) für Frühjahr 1905 beſorgt
unter günſtigen Bedingungen

Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.
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KlettenwurzelHaarol
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gfeinſtes, beſtes Sollettenhaarbt e
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Gunſt. Lots Nachf.

W (Garadinen. R
Empfehle größte Auswahl

uEngl. Tüllgardinen
vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther,

e

Einem lövlichen Publikum8 von Merſeburg u. Umgebung

die ergebene Mitteilung, daß
ich vom 1. Januar 1905 auf D
ſämtliche von mir bezogene
Waren für jede volle Mark

D u Rabattgewähre, welcher ſofort in
Abzug kommt. Wie bis

S dato, führe ich in Zukunft
S nur gute Seifen, Lichte,

Parfüms u. ſonſtige Haus
e bedarfsartikel in
O derter Weiſe aus nur guten,

leiſtungsfähigen Häuſern.

Müller,

Neu aufgenommen

2 h.alle Sorten Hausbeſen
in verſchiedenen Qualitäten

und Preislagen,
Schrupper, Kleider-,

Schmutz-
55 und Scheuerbürſten

zu billigen Preiſen.

5000008

machung.3

S

Kaſſer Wilhelmshalle

Welt-Panorama.
Auf vielſeitigen Wunſch:

BayerischeKönigsschlösser,
Herren-Chiemsee., Neu-

schwanstein.

e rne.Am 1. Neujahrstag,
abends 3 Uhr:Großes Feſt Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(2753

Nächſte Woche:

unverän-

regen Zuſpruch
(2754

De n

un unh

varel d

(Dir. Fr. Hertel).
Durchaus gut gewähltes

Programm-
Zum Schluß: „Fröhliche Weih-
nachten“, Gr. Tongemälde mit

Schneefall u. ſ. w.
Entree à Perſon 40 Pf.

Stadttheater in Halle a. S.
Spielplan vom 1. bis 6. Januar 1905.

Sonntag, 1. Januar 1905, nachm.
u Uhr: Klein- Däumling. Abds.

Uhr, zum 2. Male: Der Raſtel
binder. Montag, abends 7 Uhr:
Undine. (Beamtenkarten giltig.)
Dienſtag, abds. 75 Uhr: Die Kinder
des Kapitäns Grant. (Zeamtenkarten
ungiltig.) Mittwoch, nachm. 3
Uhr: Klein Däumling. Abends

J C

ar 71 Uhr: Der Raſtelbinder. (Be
Pale amtenk. gilt.) Donnersrag, abds.

71 Uhr: Der kluge Hans. (Be-
amtenk. giltig.) Freitag, abends
7 Uhr: Martha. (Beamtenk. gilt.)

Belohnung

Vermißt

mit großem braunweiß-
gemiſchtem Bruſtfleck. Name Wolf.

für
Wiederbeſchaffung.

Rittergut Körbisdorf.

wird Jagd-
hund, braun

2727)

f. Vreideldeeren mit Zuſer,

ff. Pflaumenmus, Capern,

Perlzwiebeln und Sardellen

in vorzüglicher Qualität empfiehlt

G. Strehlow.,
Gotthardtsſtr. 39.

ilch.
Beſtellungen auf monatliche Milch-

lieferung werden nech entgegen
genommen. (27

X

und
(2722

Nachricht

Markt 17/18.
Wer beſſere Stellung ſucht, wende vorrätig.

Königl. Lotterie Einnahme.
Zur 212. Lotterie ſind noch Loſe

Ziehung 1. Klaſſe am 9.

Vollerei Gotthardtsft. 3.

Stadttheater in Halle a. S.
Sonntag, 1. Januar, nachmittags

Bekleidungen ſich an die Mitteldeutſ Sang zm an d ſche und 10. Januar. Hauptgewinn in 3 Uhr, Vorſtell. z. ermäß. Preiſ.:Attar und Geräte Vakanzen-Regiſtratur R. Zander, 1. Klaſſe: 100 000 M. 2716 Klein Zänmling. Are r ung

einecke, Hannover. Magdeburg, Pfälzerſtraße 11. (2686 Curtze. Der Raſtelbinder.

h

t
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Am Neujahrsmorgen 1905 trinken

mehr als eine Million Menſchen

Kathreiners Malzkaffee, aus triftigen Gründen

der Geſundheit und des Wohlbehagens! Wer es

X Gönnern den

e

e
3Zum Jahreswechsel S

Nachbarn PF d d3 acohbarn reunden (2785

herzlichſten S
Glückwunſch. S

2 E. Müller,
Markt 14.S Seifen-, Parfüm- u. Lichte-

Geschäft. 3t3
aber noch nicht tut, wer noch nicht zu dieſer

großen, täglich wachſenden Zahl einſichtsvoller

und lebenskluger Menſchen gehört, der kann das

neue Jahr gar nicht beſſer und nützlicher be

Meiner werten Kundſchaft von
Merſeburg und Umgegend ein
herzliches Proſit Neujahr.

F. Hauptmann's Nachf..
W. Schmieder.,

ginnen, als daß er dem alten Erzfeinde unſerer

Herzkraft und unſerer Nerven, dem Bohnenkaffee,

für immer den Rücken kehrt und ohne Verzug

Kathreiners Malzkaffee zu ſeinem ſtändigen, täg

lichen Morgentrunk erhebt. Man trinke ſchon

Klempnermſtr. (2748

Allen meinen werten Gäſten,
Freunden und Bekannten die

herzlichsten
Glückwünsche
zum neuen Jahr. (2746
Otto Werner und Frau,

CLeunaerſtraße 4.

2741)

Dampf und Warmbad

Allen unſeren Freunden zum Jahreswechſel die

herzlichſten Glückwünſchr.

E. Rud. WBaſſenge
und Frau.

2

Nur auf dieſem Wege unſere
herzlichen Glückwünſche

zum Jahreswechſel.

Merſeburg. (2750Guſtav Schwendleru. Frau.

Unſerer werten Kundſchaft

zum neuen

O

99 000000
Meiner geehrten Kundſchaft von

herzlichſten Glückwünſche
Dampfmolkerei Frevbunrg.- E. G. m. b. H.

J. V.: Karl Rauch.

die

Jahre. (2751

Merſeburg und Umgegend
ſende zum Jahreswechſel
herzlichen Glückwunſch.

Alfred Otto,
Schiefer u. Ziegeldecker-Geſchäft.

999000000000 000000

Meiner verehrten Kunds

Herzlichen
Glückwunseh

zum neuen Jahr
ſendet ſeinen Gäſten und Be-

kannten (2756

S
S

Zum Jahreswechsel
le besten Slitc ßcuinsoſe.

S B. OeItZSChnveer',
8
S

vormals: C. Adam. (2757

2900020000060
chaft

h

8

Otto Ritter und Frau,
Gaſthof „Goldener Hahn“.

r

F.
fröhlich
wünſcht all' ſeinen Gäſten

Ferdinand Kohl.

en ues Neujahr Die am 2. Januar 1905
leihe werden auftragsgemäss an

Ptabl. Reichskrone.
Für die Redaktion verantwortlich

e

5 Obligationen
der Gewerkschaft Johannashall.

D. H. Apelt Sohn,
Bankgeschäft, Halle a. S., Leipzigerstr. 70 un

en 5

fälligen Coupons obiger An-
unserer Kasse eingelöst.

S c

9) OJ S S r ä S S D J

S

e

S
0

S
c

zum Verkauf.

a

3 v

e mSee 9

usverkauf!
Am 2, Januar kommen 3

Sommer- und Winter-Kleider
ſtoffe, Mäntel, Abendmäntel,
fertige Kleider und Modelle

zu ganz bedeutend er mässigten Preiſen

Franz Reich,
Halle a. S. Poststrasse 21.

(2748

2 e

S Se

Leiprig, Hainstrasse I.

on n 930

s ammengestellt,

kür Mund und Zähne.
7*

Dieses Mundwasser ist den neuesten Por
Eschungen der Wissenschaft entsprechend zu

hat sieh ganz hervorragen d

Bestes ntiseptikcunin

bewährt und wird ärztlich empfohlen.
Preis pro Flasche H. 1.50.

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,
Fritz Schulz, Leipeig, Chemische Fabrik.

(1525

S Verhkaufsstellen u. a.: Kaiser-Drogerie Hax Hagen, Rossmarkt 3.
Central Drogerie Rich. Kupper und Neumarkt-Drogerie
Paul Rerger Nachf. Fr. Hermann Müller.

fum, Arak, Kognak,

div. Punsch- u. blühwein-
Essenzen, ff. Liköre

zu verſchiedenen Preiſen. (2711
Gutgepflegte

J 2Weine und Ziere
empfiehlt

B. Oeltzschner-
vorm.: C. Adam,

W Oberburgſtraße 5.
Fetzt muß man mit Heringen

handeln, weil damit viel Geld zu
verdienen iſt. Neue Vollheringe,
Tonne 1000 St., 30 Mk.; halbe
Tonne, 500 St. 15 50 Mk. Probe-
faß. 100 Stck. 3,50 M. verſende
gegen Nachn. Paul Keldt, Mitt-
weida. Bratheringe ca. 50 Stück
2,50 Mk. Rollmöpſe, ca. 60 St. 2
M. Heringe in Gelé, 4 Lt. Doſe
2 Mk. Aalbricken, 4 Lt. Doſe 3,50 Mk.

Bahnſtation angeben. (2747

ff. Kümmelkäſe Stück 30 Pfg.
weichen fetten Käſe St. 25 Pfg.

ff. Magerkäſe St. 20 Pfg.
große Thüringer Stangen-,

Berliner Kuhkäſe,
ff. Spitz-, Bauern, Harz-
Hopfen-, Nieheimer Käſe-

ff. echte Soldiner Käschen,
ſowie ſämtliche andere Käſeſorten
in nur guter Qualität empfiehlt

G. Strehlow,
2727) Gotthardtsſtr. 39.

ff. Rot Wein
vom Faß, à Liter 70 Pfg (2711a

B. Oeltzschner.
Süße, ſaure und

SchlagSahne
empfiehlt (2725G. Strehlow.

Gotthardtſtraße 39.

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine ins Merſeburg.
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